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bisher fast konkurrenzlosen Biographie 
von Friedenthal kann G enthe durchaus 
m ithalten. Indiskutabel ist nur die Qua- 
litä t der Abbildungen. Da hätte  sich der 
Verlag w irklich m ehr M ühe geben kön- 
nen.

H artm ut Hövelm ann

Friedrich W ilhelm Winter: Die Erlanger 
Theologie und die Lutherforschung 
im  19Jahrhundert, Gütersloh: Gü- 
tersloher Verlagshaus 1995, 235 S. 
(Die Lutherische Kirche -  Geschichte 
und G estalten Bd. 16).

Der Einfluß der im m er wieder als »neu- 
lutherisch« bezeichneten Erlanger 
Theologen des 19. fahrhunderts auf ihre 
Zeitgenossen sowie ihre Wirkungsge- 
schichte ist bereits vielfach gewürdigt 
worden. Diese M ünchener theologische 
D issertation beschäftigt sich nun  damit, 
auf welche Weise und in  w elcher Tiefe 
dabei konkret auf Luther Bezug genom- 
m en wurde. Dieses w ill der Verfasser 
dabei in  einer von den M ethoden histo- 
rischer W issenschaften angeregten Vor- 
gehensweise vor allem  durch folgende 
fünf Fragen erheben (11): Welche Quel- 
len werden w ie verwendet? W erden Lu- 
ther-W orte historisch-kritisch ausge- 
w ertet oder als » dicta probantia« un- 
zweifelhafter A utorität unkritisch  über- 
nommen? Wird eine theologische Ent- 
Wicklung Luthers wahrgenom m en und 
reflektiert? Wird differenziert zwischen 
der Position Luthers im  Vergleich zu 
den Bekenntnisschriften und zum  Lu- 
thertum ? W erden bislang unausge- 
schöpfte Anregungen für das theologi- 
sehe D enken des 19. Jahrhunderts er- 
kannt und umgesetzt? Entsprechend 
untersucht der Verfasser sodann in je­
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Das hier anzuzeigende Buch ist eine der 
wenigen Neuerscheinungen zur Biogra- 
phie des Reformators aus dem Luther- 
jahr 1996 -  Zeichen dafür, daß die zahl- 
reichen Lutherbücher von 1983 längst 
n ich t ihre G ültigkeit und  A ktualität 
verloren haben. Auch G enthes Büchlein 
kann die m eisten davon n ich t ersetzen.

D ie them atische Gliederung ist über- 
wiegend historisch-geographisch. Die 
biographischen Fakten sind verwoben 
in  eine breite Schilderung der sozialen, 
kulturellen und geistesgeschichtlichen 
Bedingungen. D etailverliebte Retro- 
spektiven finden sich allenthalben. Ein 
Register wäre schon wegen der vielen zu 
Luther in Beziehung gesetzten Nam en 
sinnvoll, ebenso am Ende jedes Kapitels 
Hinweise auf weiterführende oder ver- 
tiefende Literatur. Weniger im  Blick ist 
die innere Geschichte der Theologie Lu- 
thers.

Was die in  der Forschung um stritte- 
nen Fragen betrifft (Datierung des »re- 
form atorischen Durchbruchs«, »The- 
senanschlag« usw.), bleibt G enthe vor- 
sichtig, inform iert aber zuverlässig. 
N ach der Lektüre w eiß der Leser viel 
über Luther. Ob er allerdings auch weiß, 
w er er w ar und  was er bedeutet? Für die 
spätere Zeit (1530-1546) gönnt der Au- 
tor sich lediglich 80 Seiten. Was fehlt da 
alles!

Dennoch: G enthe ist ein begabter Er- 
Zähler. Wer rasch die Fakten sucht, ist 
bei ihm  weniger gut bedient. Wer aber 
auf unterhaltsam e Weise inform iert und 
gebildet werden will, ha t hier das richti- 
ge Buch. M it der für diesen Kundenkreis
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iIen Versuch Harnacks, den Jjungen Lu-weils eıigenen Kapiteln RKepräsentanten
der Erlanger Theologıie. ther nıicht Volmll se1lnNnen mittelalterlichen

Der utor hält für V, Harle(i fest, Voraussetzungen her, sondern V SpDa-
dafß ‚Wäal zentrale Lutherworte 1n Se1- ten Luther her deuten, hält ber

für z U problematisch (178] DennochVr allem systematisch ausgerichte-
ten Werke hineingenommen, S1E dabei bleibt Hir ihn Harnacks Darstellung V Ol

ber nıicht historisch-kritisch retlektiert Luthers Anschauung des Z.Ornes und der
habe Insofern könne 11a ihn noch Liebe (,oOottes his 1n die (‚egenwart VOI-

dienstvoll (nicht richtig auf dem Wege eiıner
wissenschaftlichen Lutherforschung Für den Erlanger der zweıten (‚enera-
hen (56} t107, Frank, stellt Wiınter e1Nn-

Sehr viel umtangreicher habe sich mal heraus, WI1€E INteNnsiv sich mi1t Lu-
1Un Thomasius mit Luther beschäft- thers „De SCTVO arbitrigc« auseinander-
t1gt, wenngleich auch in SE1INET »„Ke- DESETIZT habe Fr kritisiert erdings
nosis-Lehre« miıt ihm deutlich difte Frank, Aa doch insoftfern hınter Tho-
hert Yhomasius Pibt- U die ine INAasıuns und Harnack zurückbleibe, als
historisch-kritische Lutherforschung bei ihm weniıger das historische als das
entscheidende Forderung erhoben, sich systematische eresse eitend BCWE-
Luthers »iINnneren Lebensgang« ZUuU »VOT- und damit auf der 1Ablehnen-
gegenwärtıigen, VErSTE- den Interpretations-Linie des
hen« (70] Er betonte bereits den Recht. hunderts gveblieben @1 186{f] Solche ETrT-
fertigungsglauben als »1NNeren Zentral- kenntnisse mindern jedoch nicht clas
punkt«, SOWI1Ee Adas Neue und uch die Cesamturteil des Vertassers über die FEr-
Zukunftsperspektiven des reftormatori- langer Theologie des I ahrhunderts,
schen Grundprinzips (1 31 S1€ „mehr VL BANZEN Luther erfaßt

Für VON Hofmann kann der habe] als che (Öttinger Schule A Rıt-
Verfasser dann festhalten, dieser Er: schls), die danach wirksam werden
langer Theologe Vomn Luther her die JT at- ollte« 223|
sache der „Liebe („Ottes als tieifstem
Grund 1ın ( rOtt« entdecken und Andreas Pawlas

ınem Vvertieften Verständnis des
„Christus C5CI15« und des „Christus
ın I15« gelangen durfte 121] Dieses
Verdienst Hotmanns werde jedoch da- Franz-Heinrich eyer Eigenart Uunmn Wir-
durch geschmälert, bei ıhlım anderer- kung des reiormatorisch-polemischen
se1ts e1ne der Beschäftigung INn1ıt Lu- Flugblatts 11n Zusammenhang der Pu-
ther keinestalls ableithare relative Ver. Dlizistik der Reiormationszeit, Frank-
Imlosung der Sünde und des Z.OTNes furt al uUuSWw. eter Lang 1994, 2YU
(;Ottes diagnostiziert werden mMusse. ISBN 3—631-45402—3 |Mikrokos-

Den Dedeutsamsten Beitrag NCU- INOS 30}
zeitlichen Lutherforschung sieht Wiın-
ter 1U  - V  . Harnack veleistet. Be1 Flugblätter stellten ec1n wichtiges DuDLi-
ihm würdigte die methodische etle. zistisches Medium ın der Reformations-
Y1072 über den hHistorischen der S- e1lt dar, das se1lıt dem Reichstag
matischen Weg einer Lutherdeutung. W orms 1521| erfolgreich der Populari-

IO /

D en Versuch Harnacks, den jungen Lu- 
ther n icht von seinen m ittelalterlichen 
Voraussetzungen her, sondern vom spä- 
ten  Luther her zu deuten, hält er aber 
für zu problem atisch (178). Dennoch 
bleibt für ihn  H am acks Darstellung von 
Luthers Anschauung des Zornes und der 
Liebe G ottes bis in  die Gegenwart ver- 
dienstvoll (166ff).

Für den Erlanger der zw eiten Genera- 
tion, F. H. R. v. Frank, stellt W inter ein- 
m al heraus, wie intensiv er sich m it Lu- 
thers »De servo arbitrio« auseinander- 
gesetzt habe. Er k ritisiert allerdings an 
Frank, daß er doch insofern hin ter Tho- 
m asius und H am ack zurückbleibe, als 
bei ihm  weniger das historische als das 
system atische Interesse leitend gewe- 
sen und daß er dam it auf der ablehnen- 
den Interpretations-Linie des 19. Jahr- 
hunderts geblieben sei (186f). Solche Er- 
kenntnisse m indern jedoch nicht das 
G esam turteil des Verfassers über die Er- 
langer Theologie des 19. Jahrhunderts, 
daß sie »mehr vom ganzen Luther erfaßt 
(habe) als die Göttinger Schule (A. Rit- 
schls), die danach so wirksam  werden 
sollte« (223).

Andreas Pawlas

Franz-Heinrich Beyer: Eigenart und Wir- 
kung des reformatorisch-polemischen 
Flugblatts im  Zusam m enhang der Pu- 
blizistik der Reformationszeit, Frank- 
furt a/M  usw.: Peter Lang 1994, 299 S. 
-  ISBN 3-631-45402-3 (Mikrokos- 
mos Bd. 39)

Flugblätter stellten ein wichtiges publi- 
zistisches M edium in  der Reformations- 
zeit dar, das seit dem Reichstag zu 
Worms (1521) erfolgreich der Populari­

weils eigenen Kapiteln Repräsentanten 
der Erlanger Theologie.

Der A utor hält für A. v. Harleß fest, 
daß er zwar zentrale Lutherworte in sei- 
ne vor allem  system atisch ausgerichte- 
ten Werke hineingenomm en, sie dabei 
aber n ich t historisch-kritisch reflektiert 
habe. Insofern könne m an ihn  noch 
nicht so richtig auf dem Wege zu einer 
wissenschaftlichen Lutherforschung se- 
hen (56).

Sehr viel umfangreicher habe sich 
nun G. Thomasius m it Luther beschäf- 
tigt, wenngleich er auch in  seiner »Ke- 
nosis-Lehre« m it ihm  deutlich diffe- 
riert. Thom asius habe sogar die für eine 
historisch-kritische Lutherforschung 
entscheidende Forderung erhoben, sich 
Luthers »inneren Lebensgang« zu »ver- 
gegenwärtigen, um  ihn ganz zu verste- 
hen« (70). Er betonte bereits den Recht- 
fertigungsglauben als »inneren Zentral- 
punkt«, sowie das N eue und auch die 
Zukunftsperspektiven des· reformatori- 
sehen Grundprinzips (113).

Für von J. C. K. v. Hofmann kann der 
Verfasser dann festhalten, daß dieser Er- 
langer Theologe von Luther her die Tat- 
sache der »Liebe G ottes als tiefstem  
Grund in Gott« neu entdecken und so 
zu einem  vertieften Verständnis des 
»Christus praesens« und des »Christus 
in uns« gelangen durfte (121). Dieses 
Verdienst Hofmanns werde jedoch da- 
durch geschmälert, daß bei ihm  anderer- 
seits eine aus der Beschäftigung m it Lu- 
ther keinesfalls ableitbare relative Ver- 
harm losung der Sünde und des Zornes 
G ottes diagnostiziert werden müsse.

D en bedeutsam sten Beitrag zur neu- 
zeitlichen Lutherforschung sieht Win- 
ter nun  von Th. H am ack geleistet. Bei 
ihm  würdigte er die m ethodische Refle- 
xion über den historischen oder syste- 
m atischen Weg z u  einer Lutherdeutung.
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